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Wenn Sie dieses Heft des cms-journals
in die Hand nehmen, geneigte Leserin,
geneigter Leser, werden Sie zu nichts Ge-
ringerem geladen als zu einem Parforce-
Ritt aus der Zeit der Gründung der
Humboldt-Universität ins Heute. Sie ra-
scheln dazu mit dem linken Daumen
durch das Heft und stoßen dabei zuerst
auf den letzten Artikel, dem zu Her-
mann von Helmholtz. Was Helmholtz
wichtig fand – seine Methoden und Wis-
sensbestände der wissbegierigen Studie-
rendenschaft zu öffnen –, wird Ihnen,
über das ganze Heft verteilt, in der Form
und medialen Spielart präsentiert, die
die heutige und die des baldigen Morgen
sein wird: Computernetze gesellen sich
zu den Büchern, die Turing-Galaxis er-
weitert die von Gutenberg um die Mög-
lichkeiten der vernetzten Computer, Wis-
sensbestände öffnend, von denen zu
Helmholtz’ und Humboldts Zeiten nur
zu träumen war.

Dabei haben Computer den Weg von
Humboldt, vom klassischen universitä-
ren Bildungsideal, zum Bologna-Prozess
geebnet, begleitet und unvermeidbar ge-
macht: denn die durch das Internet indu-
zierte Globalisierung machte vor der Bil-
dung nicht Halt, sie benannte den Pro-
zess der Europäisierung akademischer
Bildung nach einer äußerst traditionsrei-
chen Universität.

Mithin spielt das Netz der Netze eine
entscheidende Rolle für die Universität
im Bologna-Prozess. Wie dereinst der
Buchdruck mit beweglichen Lettern,
glaubt man Ivan Illich1 und Michael
Giesecke2, die Universität und den deut-
schen Nationalstaat letztlich hervor-
brachte, produzierten die vernetzten
Computer den mindestens europäischen
Bildungsraum und damit das, was uns
als Bologna-Prozess die völlige Umstruk-
turierung der universitären Lehre zumu-
tet.

Statt abstrakter Absichtserklärungen
fächert Ihnen dieses Heft des cms-jour-
nals konkrete Beispiele von informati-
onstechnischen Innovationen alltags-
tauglicher Hochschullehre auf. Mit dem
rechten Daumen von vorn durch das
Heft gehend, gelangen sie von integrier-
ten Diensten für Studierende über das
Bibliothekswesen, von den dazu erfor-
derlichen Kompetenzen und einer da-
rauf zugeschnittenen Didaktik zur neuen
Rolle der zentralen Universitätseinrich-
tungen und der Vermittlung praxisorien-
tierten Wissens für die Nutzung digitaler
Medien. Sie werden von der 80:20-Regel
des Aufbaus von Internet-Communities
zu den Bloggerinnen und Bloggern, über
Anti-Schummel-Software zu E-Verbün-
den und E-Teams geleitet – eine moder-
ne netzwerkorientierte Konzeption, die
mit Unterstützung des BMBF umgesetzt
wird. Der virtuelle universitäre Garten-
bau und das Lernen von Sprachen mit
Online-Medien erwarten Sie ebenso wie
E-Robots und virtuelle Informatik-Werk-
stätten. Schließlich präsentieren sich ver-

netzte Bilderwelten in HyperImage (ein
Projekt, an dem auch der Autor dieser
Zeilen beteiligt ist) und historische Paläs-
tina-Bilder in diesem Heft, das dadurch
die ganze Spannweite universitären Ein-
satzes digitaler Medien entfaltet.

Seien Sie gespannt auf eine Lesereise
durch den universitären computerge-
stützten Alltag, betreut von einem Com-
puter- und Medienservice, der klug ge-
nug ist, die Bibliotheksbestände ebenso
zu bedenken wie das Wissen, das in den
Netzen und für sie produziert wird – für
alle, die sich den humboldtschen Idea-
len, der Einheit von Forschung, Lehre
und Studium verpflichtet fühlen.

Viel Vergnügen bei der Lektüre wünscht
Martin Warnke
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Abb. 1: Johannes Gensfleisch zur Laden 
vom Gutenberg, 1398–1468

Abb. 2: Alan Turing, 1912–1954


